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Augen auf! Taſchen zu!
So müſſen wir jetzt nach dem Schluß der Reichstags-

ſeſſion den deutſchen Wählern und Steuerzahlern wieder
zurufen.

Wohl hat der Reichstag das „Steuerbouquet“ des Herrn
WMigquel zerpflückt und zerfetzt; wohl hat er ſeinen famoſen

findige und erfindungsreiche Herr Finanzkünſtler ſo ſtolz war,
nicht einmal der Ehre einer eigenen Beratung würdig ge-
halten. Aber Steuerpläne, das heißt Pläne zur Schröpfung
des „armen ſteuerzahlenden Volkes“, gehören namentlich
in unſerem deutſchen Vaterlande, wo die Volksvertretung noch
ſo wenig ſelbſtändige Macht hat „zu den Würmern, die
nicht ſterben“, auch wenn man ihnen zwanzigmal den Kopf
zertreten zu haben glaubt. Und nach dem zweideutigen Ge-
baren des ſtets auf zwei Achſeln tragenden Zentrums und
nach den nicht zweidentigen Erklärungen des Herrn Reichs-
kanzlers in der letzten Sitzung des Reichstages kann auch
für den hartnäckigſten Optimiſten kein Zweifel mehr obwalten,
daß der Reichstag bei ſeinem nächſten Zuſammentreten
vorausſichtlich ſchon Mitte Oktober ein neues Steuer-

deutſche Michel ſich nicht ab.

namens n zDienstag den 8. Mai 1894.

Kleinigkeiten giebt nach einem lateiniſchen Sprichwort
der Prätor ſich nicht ab; und mit Kleinigkeiten giebt der

Er geht ins große, und der
Zukunfisaderlaß muß im großen Stil ſein ein Aderlaß,
der die bisherigen überragt, wie der Zukunftskrieg die lum-

pigen Zwergkriege der Vergangenheit, die bloß Hundert-
tanſende ins Jenſeits befördert haben.

Steuerplan den wunderbaren „Automaten“, auf den der

bouquet, weſentlich aus denſelben mißduftenden Blumen be
ſtehend wie das alte, nur eiwas anders geordnet und ge-
bunden, als Augen und Naſenweide vorfinden wird.

„Die Tabakſteuer iſt tot“, denkt Herr Miquel, „die Tabak-
fabrikatſteuer ſoll leben „Die Weinſteuer iſt tot, die
Flaſchenweinſteuer ſoll leben 2c. Selber ein Proteus,
heute in dieſer, morgen in jener Geſtalt, hat Herr Miquel
keinen philiſterhaften Reſpekt vor Formen welche Form
die Steuer hat, wie ſie ausſieht, das iſt ihm ganz gleich
gültig, wenn ſie nur Geld bringt in das bodenloſe Faß des
Militarismus und auf die richtigen „tragfähigen“ Schultern
geladen wird. Beides ſind unerläßliche Bedingungen. Die
„armen Reichen“ müſſen geſchont werden. Und viel muß
es ſein. Nicht lumpige 30 bis 40 Millionen.
die Hunderte gehen natürlich von Millionen. Denn
wenn auch die „neue“ Militärvorlage nur eine angebliche
Mehrausgabe von 40 Millionen bedingt, ſo iſt doch die
„neue“ Militärvorlage nur noch „neu“ zwiſchen Gänſe-
füßchen in Wirklichkeit war ſie ſchon alt am Tage, da der
Reichstag ſie unter Hängen und Würgen annahm gegen den
Willen einer Millionen- Majorität des deutſchen Volkes. Und
ſintemalen nach der jedem Schulknaben begreiflichen Logik
der Thatſachen in dieſem Falle: der Schraube ohne Ende

die Annahme der neuen deutſchen Militärvorlage für die mattet iſt, daß er von dem geduldigen Angler ans Land ge

übrigen Ritter der Schraube ohne Ende das Signal war zu
einem kräftigen Ruck, der das alte Verhältnis wieder her-
ſtellte ſo iſt jetzt die „neue“ Vorlage ſo veraltet, daß
ſchon für eine andere neue Vorſorge getroffen werden muß.
Als vorſchauender und vorſichtiger Mann weiß aber Herr
Miquel, daß die nächſte neue Militärvorlage nicht die letzte
neue ſein wird; und ſo denkt er gleich an mehrere „neue“
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Militärvorlagen, die auch ebenſo ſicher einander folgen wer
den, wie das B dem A, und dem B das C folgt. Mit

Die Halberſtädter Vartholomäns- Nacht.
Hiſtoriſche Erzählung aus der Zeit des Bauernkrieges

von Auguſt Heine.
Nachdruck verboten.

Allem Perſpekte nach,“ begann Dr. Eberhard Wiedenſee
mit großer Salbung, „hat an dieſer secessio die politica
größeren Anteil, als die theologia.“

„Mehr als beides aber die amores!“ gab Fritz Lenz
wrocken zurück.

„Was uns der Abenteurer, der Gefferdes eingebrockt,
müſſen wir nun auseſſen,“ fing Wiedenſee wieder an.

Allein auch damit fand er bei ſeinen Zuhörern nicht den
gewünſchten Wiederhall, denn das Philiſtertum war nicht
vertreten, ſondern der thatkräftige Bürgerſtand.

„Es iſt der Tag des heiligen Bartholomäi. Auch er
predigte den Arabern das Evangelium; auch er überſetzte
dasſelbe ins Arabiſche, wie Dr. Martin ſelbiges in Deutſche
übertragen, er litt und ſtarb am Kreuze für ſeinen Glauben,
auch wir müſſen für denſelben leiden.“

Die Anweſenden hatten dieſem geiſtlichen Zuſpruch des
Dr. Wiedenſee, der natürlich noch immer durch tauſend
Faſern mit dem Katholizismus verwachſen war, ſtumm zu
gehört, doch war gewiß niemand mit einem Gedanken bei
dem alten Apoſtel der Araber und Südruſſen, ſondern jeder
gedachte der Gegenwart und deſſen, was die nächſte Zukunft
bringen werde.

Während des Geſpräches fingen auch die Glocken der
Martinikirche an, nach uralter Sitte acht Uhr zu läuten.
Als der letzte Glockenſchlag ausgeklungen, ertönte vom Markte,
von den Stadipfeifern geblaſen, die Marſeillaiſe der Refor-
mation, und tauſend Stimmen fielen ein:

„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott
Das Weinen des Abſchiedes in des Bürgermeiſters Hauſe
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Und Herr Miquel wird ſein Spiel gewinnen wir
meinen: ſeinen Aderlaß zu ſtande bringen, wenn das deutſche
Volk nicht auf der Hut iſt, und nicht neben der nötigen
Aufmerkſamkeit auch die nötige Energie entwickelt.

Man darf ſich durch das bisherige Handeln des Reichs-
tages nicht in falſche Sicherheit wiegen laſſen. Deutſche
Volksvertreter haben kein Eiſen im Blut, jedenfalls keinen
Stahl in den Knochen. Das deutſche Rückgrat iſt in der
ganzen Welt als biegſam bekannt und unter den deutſchen
Männern, die wir ins Ausland exportierten, erfreut der Be
diente ſich des beſten Rufes in ſeiner Art, er gilt für den
beſten Bedienten der Welt. Und dieſe Nationaltugend macht
ſich auch im Reichstage bemerklich. Jſt das „Umfallen“ nicht
eine Reichstagskrankheit

Die Taktik der Regierung läßt ſich ziemlich beſtimmt voraus-
ſehen. Herr v. Caprivi, der in dieſer Frage Herrn Migquel
zur Seite ſteht und ihm jeglichen Vorſchub leiſten wird, hat
ſeine Kampf-Eigentümlichkeiten ſchon ſo deutlich gezeigt, daß
wir hinſichtlich der Manier ſeines Vorgehens nicht im Dunkeln
zu tappen brauchen. Wir kennen ſie. Er droht nicht, er
poltert nicht, er brutaliſiert nicht, wie ſein Vorgänger es ge-
than er iſt ſtets höflich, ſtets ruhig, ſtets verſöhnlich in
der Form, aber unnachgiebig und zäh in der Sache. Das
suaviter in modo et fortiter in re ſanft in der Art,
ſtark in der Sache das Bismarck mit gewohnter Wahr-
haftigkeit für ſich in Anſpruch nahm, könnte Caprivis Deviſe
ſein.

Die Taktik in bezug auf die Steuern wird aller Voraus-
ſicht nach genan dieſelbe ſein, wie weiland in bezug auf die tiſchen Führer die Begeiſterung für das Zuſammenhalten der
Militärvorlage. Die oſſiziöſe Preſſe, die ſich inzwiſchen ja
zu faſt Bismarckſchen Dimenſionen ausgewachſen hat, wird
Tag für Tag wahre und auch falſche
und „Jndiskretionen“ über die Regierungspläne bringen, das
Enthüllte widerrufen, die Wiederholung zurücknehmen, und
monatelang durch ermüdende Wiederholung das Publikum
an alles Mögliche und Unmögliche gewöhnen, ſo daß die
Wachſamkeit zuletzt erlahmt und der zappelnde Fiſch ſo er-

zogen werden kann.

wählten.
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„Enthüllungen“

e

Bei der Militärvorlage war dieſe Methode erfolgreich.
Es bedurfte zwar noch des Rucks einer Reichstagsauflöſung,
allein dank dem famoſen Moioch-Geduldſpiel hatten doch
etliche Millionen Wähler ſich für die Vorlage fangen laſſen.
Und ſchließlich iſt die Militärvorlage durchgegangen.

nicht wagen. Jn Stenerſachen hört die Gemütlichkeit auf

h TrPMotto: Für Wahrheit und Recht

eeennn7=7— JSie muß mit dem jetzigen Reichstag rechnen. Und ſie
rechnet auf die parlamentariſche Umfallkrankheit.

Das Volk muß über die Volksvertreter wachen! Es muß
ihnen Herz und Nieren prüfen. Die Ferien bieten ja Zeit
und Gelegenheit zu Zuſammenkünften von Wählern und Ge-

Die Wähler müſſen ihre Abgeordneten fragen,
was ſie von der Beſteuerung denken und auf klare Fragen
klare Antworten heiſchen!

Kein Abgeordneter kann ſich dem Einfluſſe ſeiner Wähler
entziehen. Und ſind die Wähler auf dem Poſten, ſo ſcheitert
auch der neueſte Verſuch, das deutſche Volk für Militär-
zwecke „weißzubluten“.

Brauchen die Herren Bourgeois und Junker zum Schutz
gegen das arbeitende Volk mehr Soldaten, gut, dann mögen
ſie auch ſelber die Koſten bezahlen. „Tragfähig“ das
Wort ohne Hohn gebraucht ſind nur die Schultern der
Reichen und die Armen brauchen keine Soldaten! Nieder
mit dem Moloch! Fort mit den neuen Steuern!

Rundſchau.
Ueber die Maifeier im allgemeinen und in Deutſch-

land im beſonderen läßt ſich der demokratiſche „St. Galler
Stadtanzeiger“ von ſeinem Berliner Korreſpondent verichten:

Heute jährt ſich zum viertenmal die ſozialiſtiſche Maifeier.
Urſprünglich aus dem Kraftgefühl proletariſcher Solidarität
geboren, hat ſich dieſe Feier zu einem ganz merkwürdigen
Frühlingsfeſt entwickelt, das von Hunderttauſenden in Ruhe
und mit einem gewiſſen Stolz begangen wird. Die Söozial-
demokraten haben der herrſchenden Partei das Vergnügen
nicht gemacht, Gewaltmaßregeln zu provozieren, und da der
brave deutſche Philiſter ebenſo ſchnell beruhigt iſt, als er in
Todesangſt gerät, hat man in bürgerlichen Kreiſen auge-
fangen, das Feſt mit einem gewiſſen neugierigen Intereſſe
zu betrachten. Nicht Arbeiter nur ſind es, die am Feſtabend
hinauspilgern in die großen Lokale, wo die ſozialdemokra-

Arbeiterklaſſe von neuem anfachen, ſondern zum guten Teil
die unteren Bürgerklaſſen, die das ihnen fremde Schauſpiel
der durch eine gemeinſame ſchöne Jdee verbundenen Prole-
tariermaſſen mit erſtauntem Blick genießen. Sogar die
Berliner Polizei hat ſich in das Unvermeidliche gefügt und
macht keine Anſtalten mehr, die feſtlichen Verſammlungen zu
ſtören und zu Ausſchreitungen zu provozieren. Auch dieſes
Jahr wird der 1. Mai, das Frühlingsfeſt einer erwachenden
Kulturperiode, ſeinen friedlichen Charakter nicht verleugnen.
Man könnte ſich darüber freuen, ſtünde nicht auf der andern
Seite die bedauernswerte Thatſache, daß die regierenden
Kreiſe aus dieſem friedlichen Verhalten den Schluß ziehen,

daß die ganze ſozialiſtiſche Bewegung nicht gar zu ernſt zu
nehmen ſei. Es iſt dieſelbe Grundſtimmung wie im Jahre
1830, als Salvandy Louis Philipp zurief: „Wir tanzen auf

Eine Anflöſung kann die Regierurg in der Steuerfrage einem Vulkan!“ Er wurde damals ausgelacht, und kurze
Zeit darauf flog die bourboniſche Herrlichkeit in die Luſt.

die Regierung würde ſich ſelbſt ihre Chancen verſchlechtern. Die feſte, im Selbſtgefühl der Kraft ſich zurückhaltende Dis-

wollte kein Ende nehmen, doch es mußte geſchieden ſein.
Als der Bürgermeiſter heraustrat, ſtand Chriſtian Leitz vor
der Thür, ein ſtarkes und ruhiges Pferd am Zaune haltend,
zur großen Freude des Bürgermeiſters, der zwar nicht reiten
konnte, aber noch viel unlieber gehen mochte, des Alters und
der Körperfülle wegen.

Ein Teil des Gepäckes nahm Heinrich Schreiber mit aufs
Pferd, einen Teil hatte der unternehmende Schuſterjunge
bereits ſich aufgepackt und ſchritt ſtolz im Zuge mit, was
ihm wohl der ſtrengen Zunftgeſetze der damaligen Zeit wegen
ſonſt nicht geſtattet worden wäre.

Jn dieſem Augenblicke kam auch Henrich Peterſilie von
Wernigerode zurück, einen eigenhändigen Brief des Grafen
Bodo überreichend, worin dieſer dem Bürgermeiſter freund-
liche Aufnahme zuſagte.

Nun ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Voran die Stadt-
pfeifer, bis ans Thor mitgehend und das Scheidelied ſpielend:

„Jnſpruck ich muß Dich laſſen,geh en e ch ß
Dann folgte der Bürgermeiſter z. Pferde, welches von

Chriſtian geführt wurde, rechts und links gingen Hans Mens,
der Ratskellerbrauer, und Peterſilie, der es ſich nicht hatte
nehmen laſſen, den Bürgermeiſter zu Fuß zu begleiten.

Hierauf in langem Zuge das Volk; ja als die Stadt-
renze bereits überſchritten, blieben noch mehr als 100 Jung-ürger, Bürgersſöhne und Handwerksburſchen, und verſprachen

bis Wernigerode mitzugehen, wohin man in 5 Stunden zu
gelangen hoffte.

Jn Wernigerode wollten die Begleiter über Nacht bleiben,
und anderen Tages nach Halberſtadt zurückkehren.

Alles ging ohne Wehr und Waffe, nur zwei Buchdrucker,
die bei Curd Drake die plattdeutſche Bibel druckten, hatten
ihre Schweizerdegen an der Seite, denn die Buchdrucker
hatten kaiſerliches Privilegium, Degen tragen zu dürfen, und

T

legten ſolche ſelbſt bei der Arbeit nicht gern ab. Man
nennt ja wohl auch heute noch auf Grund dieſer Sitte einen
im Setzen und Drucken bewanderten Gehilfen einen „Schweizer-
degen“.

Die Stimmung der Schar ging bald vom Ernſt in Heiter-
keit über, wie dies bei jungen Leuten nicht anders zu erwarten,
und unter beſtändigem Singen nahte man ſich dem Städichen
Derneburg (jetzt Derenburg genannt), welches dem Grafen
von Reinſtein gehörte, der jedoch Lehnsträger des Biſchofs
war. Man konnte nun erwarten, in einer kleinen halben
Stunde das Wernigeroder Gebiet erreicht zu haben.

Es war indeſſen vollſtändige Nacht geworden, die vom
Monde nur ſchwach erhellt wurde. Derneburg ſchien in
tiefem Schlaf zu liegen.

Plötzlich ertönte von mehreren Seiten ein Uhugeſchrei; ein
ſchriller Pfiff folgte, in demſelben Augenblick hörte man
aber auch das Angſtgeſchrei der Nachzügler. Der ganze
Zug ſtutzte.

„Verrat!“ ſchrie Janoſch der ſchwarzäugige der
etwas vorangegangen und wie die Katze im Dunkeln am
beſten ſehen zu können ſchien, doch zu ſpät.

Von allen Seiten Pferdegetrappel, noch einige Sekunden
und von vorn und hinten, rechts und links fallen tödliche
Streiche auf die nichts ahnenden Handwerksburſchen ſie
waren in einen Hinterhalt geraten, denn Hans von Werthern
hatte ſich mit ſeinen Reitern auf die Lauer gelegt, da ihm
der Abzug des Bürgermeiſters kein Geheimnis geblieben
war.

Alles ſtürzte rechts und links in die Felder, doch die
ſchweren Reiterdegen fielen auf die Köpfe der Fliehenden
nieder. Der Tod hielt eine reiche Ernte.

(Fortſetzung folgt.)



e ſeit langem führen, gelernt haben, wie unklug es iſt, den
Stärkeren zu provozieren, hat bei denen, die am Ruder
ſtehen, den Glauben erweckt, daß die Gefahr der ſozialen
Revolution für immer ausgeſchloſſen ſei. Jn dieſer Selbſt-
täuſchung befangen, hat man auf den Weiterbau der ſozialen
Reformen, die einſt unter dem Druck der Furcht begonnen
wurden, verzichtet. Hie und da wird wohl noch etwas am
ſozialen Körper herumgepflaſtert und herumgeflickt, aber die
jetzige Reichsregierung hat in den ganzen vier Jahren ihrer
Thätigkeit nur das eine deutlich erkennen laſſen, daß es ihr
an jedem Verſtändnis für die ſoziale Frage fehlt und daß
ſie unfähig iſt, den drohenden Gefahren durch eine kraftvolle
und in ihren Zielen klare Jnitiative zu begegnen. Wie lange
das noch dauern ſoll, wie lange das Fortwurſteln ſich fort-
ſetzen läßt, werden vielleicht die nächſten Jahre ſchon er-
geben.

Der Wahltermin für die Nachwahl im 6. ſchleswig-
holſteiniſchen Reichstagswahlkreis Ekmshorn-Pinneberg
iſt auf 13. Juni feſtgeſetzt.

Die Novelle zum Mietsrecht iſt in der Juſtiz-
kommiſſion mit dem Zuſatz angenommen, daß das Geſetz
für die am Tage ſeiner Verkündigung beſtehenden Mietsver-
hältniſſe am 1. Oktober 1894, für die übrigen mit dem
Tage der Verkündigung in Kraft treten ſoll. Auch iſt durch
die Kommiſſion ausdrücklich in der Novelle beſtimmt wor-
den, daß Rechte, welche der Vorſchrift derſelben (kein Reten-
tionsrecht für unpfändbare Mobilien) zuwider beſtellt wer-
den, ungültig werden.

von 241 Millionen auf 700

190 Prozent.
Warum die preußiſchen

„Volksztg.“, wonach in Preußen nicht weniger als 223

jährlich erhalten.
verſehen, werden ihnen von Staatswegen zur Unterſtützung
im Hauptamt Regierungsaſſeſſoren beigegeben.

Eine neue Rückwärtsrevidierung der Gewerbe
ordnung ſcheint in Ausſicht zu ſtehen. Aus Anlaß mehrerer

weiblichen erwachſenen Arbeiter regelnden

der Handelsminiſter einen Erlaß an die Regierungspräſidenten
zum Bericht darüber gerichtet, ob ſich bisher grobe Unzu
träglichkeiten aus dieſen Vorſchriften für die preußiſche Textil-

r e M J Deinduſtrie und die anderen, Frauen beſchäftigenden Gewerbe für wen dieſe Kirchen alle gebaut werden

Der „Köln. Ztg.“ wird dazu von hier geergeben haben.
ſchrieben:

„Es erſcheint uns durchaus anerkennenswert, daß nunmehr

ſoll, ſich eingehend über die in den Geſchäftsbetrieben ge
machten Erfahrungen zu äußern. Wie uns berichtet worden

pfunden, daß in den bemerkten Beſtimmungen Grundſätze
und Unterſcheidungsmerkmale aufgeſtellt worden ſind, deren
praktiſche Durchführung ſehr ſchwierig ſei und auch das
billige Ermeſſen der Verwaltungsbehörden zu ſehr beenge.
Dies ſei für die preußiſche Jnduſtrie beſonders deshalb
nachteilig, weil in anderen deutſchen Staaten, z. B. im
Königreich Sachſen, dem Ermeſſen der Verwaltungsbehörden

bei der Entſcheidung der Anträge auf Ueberarbeit keine lo die iſeiner Wohnung in einem Umſchlage verwahrt.Schranken gezogen ſeien. Wie weit die Klagen der oben-

erwähnten Kammern berechtigt ſind, wird ſich aus den Be- oſehen war, glänzend Fiasko gemacht zu bedauern ſind nur
die Unglücklichen, welche dem Phantaſten Coxey folgten.

richten der übrigen Handelskammern, die ſämtlich zum Bericht
aufgefordert werden ſollen, erweiſen müſſen.“

Man geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß eine
Rückwärtsreviſion in Betreff der Ueberarbeit der erwachſenen

Die Sorge um die an
gebliche allzugroße Beengtheit des billigen Ermeſſens der
weiblichen Arbeiter im Werke iſt.

Verwaltungsbehörden iſt ziemlich verdächtig. Unſeres Er-
achtens liegt gar kein Grund vor, dieſes „billige Ermeſſen“

mm

Johann Jarohy.
Der erſte Mai, der Tag, welchen die klaſſenbewußte Ar-

beiterſchaft aller Länder auserſehen hat, um ihn durch eine
Maſſenkundgebung ihres gemeinſamen Wollens, ihrer gemein
ſamen Beſtrebungen zu einem wahrhaften Feiertage zu ge-
ſtalten, iſt zugleich der Geburtstag eines Mannes, den die
deutſchen Arbeiter mit Stolz den Jhrigen nennen, hat er
doch für ihre Rechte gekämpft und geduldet wir meinen
Johann Jacoby.

Das deutſche Bürgertum, deſſen hervorragendſter Vor-
kämpfer Jacoby lange war, das ſeinen Reden einſt zujubelte,
es hat ihn vergeſſen, es hat ſeine früheren Grund ätze, es
hat die Lehren Jacobys feige verraten, ja ſogar die Geburts-
ſtadt Jacobys, Königsberg, hat ſeinen größten Bürger ver-
leugnet und die Vertreter der Königsberger Bürgerſchaft
haben zugegeben, daß ſogar die äußeren Erinnerungszeichen
an ihren großen Landsmann getilgt wurden. Die Büſte
von J. Jacoby wurde aus dem Saale der Stadtverordneten
entfernt.

Der unſterbliche Tote würde der letzte geweſen ſein, über
das kurze Gedächtnis ſeiner Mitbürger zu erſtaunen er,
der wie wenige ſeiner Zeitgenoſſen die Vorgänge in der
menſchlichen Geſellſchaft auf ihre Urſachen hin prüfte, hatte
auch dieſe Wandlung der Dinge vorausgeſehen und er hat
ſie auf das Beſtimmteſte vorausgeſagt.

Jn einer Rede vom 7. Juni 1870 tadelt Jacoby das
geringe Maß von Widerſtandsfähigkeit, welches die „Fort-
ſchrittspartei“ dem reaktionären Miniſterium gegenüber ge-
zeigt hatte

„Eine der beklagenswerteſten Wirkungen iſt es, daß ein
großer Teil des preußiſchen Volkes den Glauben an ſein
utes Recht, den Glauben an die eigene Macht, d. h. anſch ſelbſt verloren hat.

r

in der Arbeitermaſſen, die in dem ſchweren Kampf, den
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die wahrlich nicht zu rigoros gegen
Unternehmer iſt, wieder noch mehr zu durchlöchern.

Lage der Bergarbeiter wird dem „Rheiniſch-
Weſtf. Volksfreund“ von einem alten Bergmann geſchrieben,
daß die Lage derſelben ſich von Tag zu Tag troſtloſer geſtaltet. So wird auf der Zeche „Friedrich Erneſtine eine
Feierſchicht nach der anderen verordnet, ſo daß zu befürchten
iſt, daß im Monat nur [5 bis 16 Schichten verfahren werden
können. Dementſprechend iſt natürlich auch der Lohn, ſo daß
es dem Bergmann oft kaum möglich iſt, von dem kargen
Lohn für die Seinigen und ſich trockenes Brot zu beſchaffen.
Woher ſollen da die übrigen notwendigen Bedürfniſſe be
ſtritten werden Am 15. v. M. iſt auf Zeche „Erneſtine“
52 Mann gekündigt worden, welche am 30. v. M. abgekehrt
worden ſind. Durch Anſchlag werden außerdem diejenigen,
welche mit den vielen Feierſchichten nicht zufrieden find, auf-
gefordert, die Abkehr zu nehmen. Jſt das etwa Humanität?
Unter den Gekündigten befinden ſich Leute, welche in der
Grubenarbeit ergraut ſind. Jahrzehnte lang haben die alten
Knappen ihre Gefälle zur Knappſchaft entrichtet; wer ver-
bürgt denſelben jetzt, wenn ſie keine Arbeit bekommen können,
daß ihnen die wohlerworbenen Rechte an die Knappſchafts-
kaſſe nicht verloren gehen oder geſchmälert werden

Auch die „Frankf. Zig.“ berichtet, daß die in der Nähe
von Gelſenkirchen gelegene große Zeche „Zollverein“ jetzt
wieder 380 Mann abgelegt hat und von einer ganzen Reihe
anderer Zechen kommen ähnliche Nachrichten.

Von einem Duell wird aus Zwickau gemeldet: „Bei
Die indirekten Stenern ſind ſeit 1881 in Preußen einem Piſtolenduell, das kürzlich zwiſchen einem Offizier

von 41 auf 71 Millionen M., im Reiche dagegen ſeit 1879
Millionen M. geſtiegen.

Die Steigerung beträgt in Preußen 73, im Reiche aber

der Garniſon und einem bei der Kreishauptmannſchaft be-
ſchäftigten Referendar ſtattgefunden hat, wurde der letztere
durch einen Schuß ins Bein verwundet. Der Verwundete tols
iſt, wie jetzt bekannt wird, ein Sohn des vormaligen konſer-

8 MPei 3 S Hof J ß 3-Landräte ſich ſo ſehr für die vativen Reichstagsabgeordneten Hofrat Ackermann in Dres

ausgeglichen. Sonderbare Ehrbegriffe! Wir allerdings
Landräte im Nebenamt als Kreisfeuerſozietäts- ſehen in einem ſolchen Vorgang nichts anderes, als wenn
direktoren fungieren und dafür bis zu 3000 M.

Während die Landräte ſolche Nebenämter hen iſprechend zu beſtrafen wäre.

Zu der Berliner „Kirchennot“ erfährt man aus bereits mitgeteilt
der letzten Sitzung des evangeliſchen Kirchenbauvereins zu

Berlin, daß in den letzten fünf Jahren mit einem Koſten-

f 9 0 J PEingaben rheiniſchweſtfäliſcher Handelskammern, der Handels gufwand e n u insgeſamt 15 Kirchen w
kammern Frankfurt a. M., Kottbus und Sorau betreffend Berlin und mgebung eingeweiht ſind, ſechs bis ſieben
die Ausführungsbeſtimmungen zu den die Ueberarbeit der folgen noch in dieſem Jahre, acht weitere ſind

Be
ſtimmungen des S 138 a Abſ. 1 bis 4 der R.-G.-O. hat

im Bau. Es fehlen allerdings nach Anſicht des Kirchen-
bauvereins immer noch zur vollen Beſeitigung der „Kirchen-
not“ 18 Gotteshäuſer und dieſe Zahl erhöht ſich jedes Jahr
um zwei, ſoll auch für den neuen Zuzug nach Berlin ge- die im Akkord als auch im Tagelohn beſchäſtigten
ſorgt werden. Wundern müſſen wir uns nur darüber,

geklagten.
allen Handelskammern hierdurch Gelegenheit gegeben werden zum Direktor habe der damalige Finanzminiſter Sella ver-

hindert, den Vermögensſtand der Bank zu prüfen, da Kapital
ſchon vor dem Jahre 1868 nicht mehr exiſtiert habe. Jm

9 r e t m Da i adiſt, wird es namentlich nachteilig für die Jnduſtrie em- Jahre 1881 hätten ihn Magliani und Depretis gedrängt,
gemeinſam mit dem Staate dahin zu wirken, den Renten-
konrs über 101 zu bringen, um die Konvertierung der Rente
in eine 4proz. zu fördern. Er, der Angeklagte, habe ſich

auf Ehrenwort verpflichten müſſen, die Operation niemals
dem Staate in Rechnung zu ſtellen, weshalb ſie auch in die
Bücher der Bank nicht eingetragen ſei. Die Operation hätte
der Bank 16——18 Millionen Lire gekoſtet ohne Zinſen. Tan-
longo behauptet, die bezüglichen Schriftſtücke befänden ſich in

Der „Zug der Arbeitsloſen“ hat, wie vorauszu-

Ueber den Einzug der „Armee“ in Waſhington meldet das
Büreau Reuter unterm 1. Mai:

„Die Coxeyſchen Arbeitsloſen verſuchten, wie kurz gemeldet,
heute ihre Kundgebung vor dem Kapitol abzuhalten. Die
Sache blieb aber auf die engſten Grenzen beſchränkt. Nur
400 Perſonen beteiligten ſich an der Kundgeburg, ſtatt der

Troſtreich bei alledem und erfreulich iſt die Thatſache,
daß wenigſtens der Arbeiterſtand, der geſunde Kern des

Volkes, dieſen Glauben aufrecht erhalten hat.“
Und noch ein anderes Wort von Johann Jacoby, ein Wort,

welches, ſeit es zum erſten Male ausgeſprochen, in hunderten
von Arbeiterverfammlungen die Arbeitermaſſen mit Begeiſte-
rung erfüllte, wollen wir hier wiedergeben:

„Die Gründung des kleinſten Arbeitervereins wird
für den künftigen Kulturhiſtoriker von größerem Werte

Johann Jacoby wurde in Königsberg am 1. Mai 1805
geboren. Er ſtudierte Medizin dort und in Heidelberg und
ging dann zu ſeiner Ausbildung auf Reiſen.

Als 1830 zum erſtenmale die Cholera ausbrach und in
ſchaudernerregender Weiſe wütete, befand ſich Jacoby als
Militärarzt an der Grenze Polens, deſſen Einwohner gegen
Rußland aufgeſtanden. Er wußte ſich aber dort loszumachen
und eilte nach Königsberg, um ſeiner Vaterſtadt ſeine ärzt
lichen Dienſte zur Verfügung zu ſtellen. Obſchon Jacoby
ſeit dieſer Zeit ſich vielfach ſchriftſtelleriſch beſchäftigte, z. B.
über Judenemanzipation und über die Zenſur geſchrieben
hatte, ſo wurde er dennoch in weiteren Kreiſen und über die
Grenzen ſeines engeren Vaterlandes hinaus erſt durch ſeine
berühmte Schrift „Vier Fragen eines Oſtpreußen“ bekannt,
welche wegen der in Preußen herrſchenden ſtrengen r
außerhalb des Landes, und zwar in Mannheim 1841, ohne
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dehnen und dadurch auch an dieſem Punkte die Ge Taufende, die angeblich von dem Kongreß Befriedigung ihrer

die

h Diff drohte einen Poliziſten mit ſeinem RevolverS äh ter riaht einer Notiz der den.“ Durch das verwundete Bein iſt nun die DifferenzFeuerſozietäten begeiſtern, ergiebt ſich aus einer Notiz der ch ren war nicht in Sitzung zur Zeit der Kundgebungen.

n

Angabe des Verfaſſers gedruckt wurde.

e

Wünſche erlangen wollten. Das Wetter war vortr r
An der Spitze des Arbeiterbataillons befand ſich eine Muſit-
bande. Sie trugen Fahnen mit der Jnſchrift „Friede auf
Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen, aber Tod dem
Zinswucher“. Jhr Führer Browne riet ihnen, ſich ſo fried-
lich wie möglich zu geberden. Die Abteilungsführer waren
beritten, während Coxey ſelbſt nebſt ſeiner Gattin in einem
Wägelchen fuhren. Coxeys 17 jährige Tochter erſchien in dem
Zuge als Göttin des Friedens. Sie ſaß auf einem Schimmel.Auf dem Wege, den der Zug nahm, gab es viele Zuſchauer.

Die meiſten aber betrachteten die Sache als eine Zirkus-
affaire, beſonders die vom flachen Lande nach Waſhington
Gekommenen. Vor dem Kapitol waren zahlreiche Schutz
mannſchaften zu Pferde und zu Fuß aufgeſtellt. Sobald
der Zug in die Nähe des Kapitols kam, fand er den Weg
verſperrt. Coxey ſtieg ab von ſeinem Wagen und ſprang
über die Einſchließungsmauer des Kapitols, und Browne,
ein anderer Führer der Arbeitsloſen, folgte ihm. Einer An-
zahl Arbeitsloſer gelang es gleichfalls, die Mauer zu über-
ſteigen. Aber baid bekam die Polizei die Oberhand. Jn
dem Gewühle gelang es Coxey, die Stufen des Kapitols zu
erreichen. Jedoch ehe er noch ein Wort ſprechen konnte,
packte ihn die Polizei. Nach einem harten Handgemenge
wurden die Coxeyſchen Arbeitsloſen aus den Anlagen ver-
trieben. Während Coxey ſelbſt hinausgeſchafft wurde, ver-
ſuchte er den bereitgehaltenen Proteſt zu verleſen. Fort-
während ſchrie er: „Für die Preſſe!“ Die Polizei machte
ausgiebigen Gebrauch von ihren Knüppeln, und mancher
Zuſchauer und Unbeteiligte bekam ihn gleichfalls zu fühlen,
wenn er die Coxeyſchen Arbeitsloſen hochleben ließ. Alles
das geſchah an der Nordſeite des Kapitols. Dann marſchierte
der Zug unter vielen Hochrufen nach der Südſeite des Kapi-

Browne, Jones und ein anderer Führer der Arbeits-
loſen wurden wegen Ruheſtörung verhaftet. Browne be-

Der Kongreß
Er hatte

ſich gerade vertagt, als der Zug vor dem Kapitol ankam,

S 8 9 S hrizwei „gewöhnliche“ Menſchenkinder ihre Streitigkeiten mit um das Andenken des verſtorbenen Sekretärs Stockbridge

Meſſern ausgleichen, nämlich gemeinen Raufhandel, der ent s 4 Tgen h g fh will, bis andere Banden ſeines Heeres ankommen.“zu ehren. Coxey ſelbſt ſagt, daß er in Waſhington bleiben

Die Verhaftung und Wiederfreilaſſung Coxeys haben wir

Sozialpolitiſches.
Eine Lohnkürzung empfiehlt der Direktor der

Banabteilung vom Kruppſchen Werk als beſtes Mittel, um
die Arbeiter zu fleißiger Thätigkeit anzuregen. Folgender
Ukas kam jüngſt zur Kenntnis der Arbeiter

Zirkular.
Leider habe ich die Wahrnehmung machen müſſſen, daß ſowohl

in Arbeiter derverſchiedenen Betriebsabteilungen des Bau Büreaus faſt ohne Aus
nahme in ganz unverantwortlicher Weiſe faullenzen. Es iſt
u dies ein Beweis einerſeits, daß nicht alle Organe des Aufſichts-2 9 LJn dem Prozeſſe gegen die Banea Romana in perſonals ihren Dienſt gewiſſenhaft ausüben und andererſeits, daß

Rom begann am Sonnabend das Verhör der An Fie Akkordſätze den Arbeitsleiſtungen nicht entſprechen, ſondern
Tanlongo ſagte aus, bei ſeiner Ernennung e

Um dieſem Unweſen zu ſteuern, beanſ e ich, daß eine bedeutend ſchärfere Kontrolle der e urch das Aufſichts-
vielfach zu hoch ſtehen.

perſonal ſtattfindet, namentlich bei Beginn und Schluß der Schichten
und Pauſen.

Sodann ſind ſeitens der Kontrolle die von den Meiſtern be
antragten Akkordſätze einer gewiſſenhaften Prüfung zu unterziehen
und nur dann zu genehmigen, wenn die Ueberzeugung gewonnen
iſt, daß die Arbeiter nur bei geſchickter und fleißiger Thätigkeit
einen angemeſſenen Verdienſt erzielen könneonon.
Die Kontrolleure ſind ferner verpflichtet, diejenigen ihres Auf
ſichtsperſonals, welche nicht voll und ganz ihre Pflichten erfüllen,
mir zur Meldung zu bringen.

Bau-Büreau, den 24./4. 1894. gez. Schmohl
Wir ſind neugierig, was denn der Herr Schmohl als an-

gemeſſenen Lohn und als fleißige Thätigkeit anſieht. Jeden-
falls ſcheinen ſeine Anſichten über dieſe Punkte von denen
der Arbeiter weit abzuweichen, denn dieſe klagen ſchon längſt
darüber, daß ſie bei den niedrigen Akkordſätzen keinen ordent-
lichen Lohn erzielen können. Aber nach Anſicht des Herrn
Direktors ſchinden ſie ſich noch nicht genug für ihre arm-
ſeligen Groſchen, deshalb muß der Brotkorb höher gehängt
und der Aufſeher daran erinnert werden, daß er Antreiber
ſein ſoll. Wäre die Sache nicht für die Betroffenen ſo ernſt,
man könnte darüber lachen, daß über 100 Jahre nach Adam
Smith ein Betriebsleiter der Anſicht iſt, ein ſchlecht gelohnter
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Die kleine, nur
32 Seiten umfaſſende Schrift war von einer Wirkung, wie
wir uns dieſelbe heute, in einer Zeit einer, wenn auch nur
beſchränkten Preßfreiheit, kaum vorſtellen können. Monate
und Monate hindurch beherrſchte dieſe Schrift durch ihre

kühne, mannhafte, klare Sprache, durch die zutreffende Wahr
heit, die aus jeder Zeile hervorleuchtet, das Jntereſſe aller
Kreiſe. Es entſpricht durchaus dem Charakter Jacobys, daß,
obſchon er die Gefahr ſehr gut kannte, die dieſe Schrift für
den Autor nach ſich ziehen mußte, er ſich dennoch zum Ver
faſſer bekannte. Die Anklage auf Majeſtätsbeleidigung ließ
nicht lange auf ſich warten. Uebereinſtimmend in zwei Jn-
ſtanzen iſt der furchtloſe Mann zu 2 Jahren Feſtungs-
haft verurteilt, aber in der 3. Jnſtanz vor dem Berliner
Tribunal freigeſprochen worden.

Die Broſchüre enthielt die 4 Fragen: 1) Was wünſchen
die Stände? Antwort: Geſetzmäßige Teilnahme der ſelbſt-
ſtändigen Bürger an den Angelegenheiten des Staates.

2) Wer berechtigt ſie dazu? Antwort: Das Bewußtſein
eigener Mündigkeit und ihre am 22. Mai 1815 faktiſch und
geſetzlich erfolgte Mündigſprechung, dann die für das Königs
haus dargebrachten unſäglichen Opfer an Gut und Blut.

3) Welcher Beſcheid iſt ihnen zu Teil geworden? Ant-
wort: Anerkennung ihrer treuen Geſinnung, Abweiſung der
geſtellten Anträge und tröſtende Hindeutung auf einen
künſtigen unbeſtimmten Erſatz.

4) Was bleibt ihnen zu thun übrig? Antwort: Das,
was ſie bisher als Gunſt erbeten, uunmehr als erwieſenes
Recht in Anſpruch zu nehmen.

Jacoby ſetzte ſeine publiziſtiſche in derſelben
Weiſe fort. Er hat ſeit Erſcheinen ſeiner 4 Fragen bis
um Jahre 1848 noch herausgegeben: „Das kgl. Wort
riedrich Wilhelm IIl., eine Mahnung an das Verfaſſungs

verſprechen dieſes Königs“, „Preußen im Jahre 1845“ und
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Arbeiter leiſte mehr als ein e gelohnter. Jedenfalls ſieht
man hier einmal mit erwünſchter Deutlichkeit, mit welcher
Kaltblütigkeit und unter welchen Vorwänden der Unternehmer
die Löhne kürzt.

Parkeinachrithten.

Elberfeld 4. Mai. Wegen Beleidigung der Aachener
ſind der Redakteur des ſozialdemokratiſchen Aachener

olksblatt“ (eines Ablegers der „Solinger Volksſtimme“), Wilde,
und der Verleger Krehwinkel zu je vier Monaten Gefängnis
verurteilt worden.

Zur Arbeiterbewegung.

Die Schriftmaler der Firma G. Thorn in Berlin
haben die Arbeit niedergelegt wegen Nichtfreigabe des 1. Mai.

Jnfolge der Maifeier wurden bekanntlich in Berlin 300
Böttcher in Brauereien und Bierfaßwerkſtellen ausgeſperrt,
weshalb dringend um Fernhaltung des Hupre gebeten wird.
Briefe und Gelder ſind zu richten an E. Heiſe, Lichtenberger-
ſtraße 21.

Jn der Luxuspapierfabrik n ehe u. Eick in
Berlin iſt es zu Differenzen mit den Prägern gekommen.
Zuzug iſt fernzuhalten.

Unter den Dach deckern in Lüneburg iſt infolge von
Maßre gerungen ein Streik ausgebrochen.

Die Steinmetzen und Schmiede der Marmorfabrik
Kiefer in Oberalm bei Hallein ſind, 61 an der Zahl, in den
Streik getreten. Sie ſtellten folgende Forderungen
der Arbeitszeit und zwar von morgens 7 Uhr bis abends 6 Uhr,
1 Stunde Mittagspauſe und vor und nachmittag je Stunde
Pauſe 30 Prozent Lohnerhöhung; Freigebung des 1. Mai Wieder
einſtellung aller Streikenden. Zuzug iſt ſtreng fern zu halten.
Unterſtützungen ſind e nötig und zu ſenden an Martin Am-
broſchütz, Printners Gaſthaus, Hallein.

Der Streik der Former in Keula bei Muskau iſt
endgültig beigelegt. Die Arbeiter dürſen mit dem Reſultat zu-
frieden ſein. Sind ſie auch nicht mit ihren Forderungen ganz
durchgedrungen, ſo tritt doch wenigſtens eine Lohnerhöhung von
10 Prozent ein, anſtatt 25 Prozent, wie verlangt worden war.

Der Bergarbeiter-Streik in Mähriſch- Oſtrau
nimmt immer größere Dimenſionen an: bis jetzt ſtreiken bereits
3000 Mann.

Lokales und Frovinzirües,
Halle a S., 7. Mai

Der Achtſtundentag iſt nach uns an genen Jnforma-
tionen in der Fabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen von Shhmidt
und Spiegel hierſelbſt ſchon ſeit Juli vorigen Jahres, wenn viel-
leicht auch nur durch Umſtände veranlaßt, eingeführt worden an
nachteiligen Folgen irgend welcher Art iſt jedoch trotz des nicht
unbedeutenden Zeitraums nichts bekannt geworden.

Ein Sonderzug nach Hamburg wird am nächſten Sonn-
abend von Leipzig über Halle, Magdeburg, Stendal, Uelzen abge
laſſen werden.

zu ermäßigten Preiſen ausgegeben.

währt.
Warnung.

teils aus Orten, in denen die Fleiſchſchau zwar eingeführt iſt,
aber nicht für alle geſchlachteten Schweine vorgeſchrieben iſt, teils

der beſtehenden Beſtimmungen, garnichtendlich mit Umgehun eſtehenden Beſtir
oder mangelhaft unterſuchtes Schweinefleiſch in den Verkehr ge
langen und große Gefahren für Leben und Geſundheit der Kon-

Es wird daher vor dem Genuß
jeglichen rohen Schweinefleiſches ernſtlich gewarnt und ferner
ſumenten herbeiführen kann.

darauf hingewieſen, daß nur ein vollkommenes Garkochen (Durch-
braten) der Fleiſchſtücke wie ſämtlicher Zubereitungen
Schweinefleiſch im ſtande i

zuſchließen.

„Beſchränkung der Redefreiheit“, Schriften, die ihn in weitere
Konflikte mit den Sicherheitsbehörden und Gerichten brachten
und mehr als die geſamte anderweitige zeitgenöſſiſche Litte-
ratur dazu beigetragen haben, daß die Notwendigkeit eines
Verfaſſungslebens in Fleiſch und Blut ſeiner Mitbürger
übergegangen.

Endlich erſcheint der ſo lange herbeigeſehnte Umſchwung
in den öffentlichen Verhältniſſen. Am 22. Mai 1848 wurde
die preußiſche Nationalverſammlung eröffnet. Obwohl Jacoby
ſelten auf der Rednertribüne erſchien, ſo war er doch durch
die Schärfe und die Konſequenz ſeiner politiſchen Jdeen ein
hervorragendes Mitglied der Linken. Bei der Ueberreichung
der Adreſſe an den König, in der er gebeten wurde, an
Stelle des von ihm gewählten Miniſteriums Brandenburg-
Manteuffel ein volkstümliches Miniſterium einzuſetzen, ſprach
Jacoby, als der König ſie abſchlägig beſchied und ſich um-
wandte, um das Zimmer zu verlaſſen, die Worte: „Das iſt
das Unglück der Könige, daß ſie die Wahrheit nicht hören
wollen

Jm Jahre 1849 ſehen wir Jacoby in der 2. preußiſchen
Kammer. Er geht aber, nachdem dieſelbe aufgelöſt iſt, an
Stelle Raumers ins deutſche Parlament nach Frankfurt.
Nach Sprengung des darauf in Stuttgart zuſammengetretenen
ſogenannten Rumpfparlaments ging Jacoby nach Genf, um
dort ſeine durch die aufgeregten Tage erſchütterte Geſund-
heit wiederherzuſtellen. Während Jacoby die milde Luft
des Genferſees genießt und ſich in neue publiziſtiſche Ar-
beiten vertieft, wird ihm hier in ſeiner lieben Heimat ein
fürchterlicher Prozeß gebraut. Die Anklage lautet auf nichts
Geringeres als auf Hochverrat und Majeſtätsbeleidigung, und
zwar auf Grund ſeiner Teilnahme an dem Stuttgarter Par-
lament, das für die Polizei nichts anderes als ein poli
tiſcher Klub geweſen iſt. Der Angeklagte wird vorgeladen
und öffentlich bekannt gemacht, daß, falls er nicht erſcheint,
in contumaciam (gegen den Abweſenden) verfahren würde.
Trotz der Sicherheit, die Jacoby im Ausland genoß, ſtellte er ſich
freiwillig den Behörden. Um nicht vorher feſtgenommen zu wer
den, verließ er den Poſtwagen bereits in Schönbuſch, beſtieg hier
einen bereitſtehenden verſchloſſenen Wagen und fuhr unmittel
bar vor das Jnquiſitoriat. Die Ueberraſchung, die ob dieſer
kühnen That in Königsberg herrſchte, war gewaltig. Am
8. Dezember 1849 fand die Verhandlung des Schwurgerichts
ſtatt, und zwar in der weſtlichen Ecke des Schloſſes. Der
Saal war überfüllt. Wir übergehen die weitläufigen Ver
handlungen und heben nur hervor, daß Jacoby in ſeiner

Zu dieſem Zuge werden auf den Stationen Veipzig,
Halle, Köthen, Magdeburg und Stendal Rückfahrtkirten mit
30tägiger Gültigkeit nach Hamburg, Altona, Kiel, Kopenhagen,
Kuxhafen und Helgoland, ſowie von Schönebeck nach Hamburg

Die Rückreiſe muß bis zum
10. Juni nachts 12 Uhr beendet ſein. Freigepäck wird nicht ge-

Recht eindringlich warnt aufs neue der Berliner
Polizeipräſident vor dem Genuß von rohem Schweinefleiſch. Die
Bevölkerung beherzige die Thatſache immer noch nicht genügend,
daß ſelbſt dann, wenn eine gut organiſierte und zuverläſſige Fleiſch
ſchau am Wohnorte für alle geſchlachteten Schweine beſteht, doch,

aus
t, die etwa vorhandenen Trichinen zu

töten und dadurch jede Gefahr einer Geſundheitsſchädigung aus-
Um das Garkochen, Durchbraten größerer dickerer

Stücke zu ermöglichen, iſt es notwendig, tiefe, ca. 8 Zentimeter von
einander entfernte Einſchnitte in die betreffenden Stücke zu
machen, damit auf dieſem Wege die Siedehitze auch auf die am
tiefſten gelegenen Fleiſchſchichten hinreichend einzuwirken vermag.

e

e

r

Der Umban des zwiſchen dem Markt, der Schmeerſtraße, dem
alten Markt und der „Halle“ liegenden Stadtteils, welcher in letzter
Zeit weitere Kreiſe beſchäftigte, ſcheint neuerdings in weite Ferne
gerückt zu ſein, indem die Finanz Kommiſſion der hohen, gegen-
wärtig für die Stadt unannehmbaren Koſten wegen ſich gegen
das Projekt erklärt hat.

Um das Bürgermeiſteramt der Stadt Weida (Sachſen
Weimar) treten gegenwärtig nicht weniger als 40 Bewerber, da-
runter auch der frühere Chefredakteur der „Halleſchen Zeitung“
Herr Dr. jur. Johannes Haun von hier, in die Schranken. Nach
den Anſchauungen, die wir über die dortige Bevölkerung haben,
re für den letzteren allerdings die Trauben etwas zu hoch

ängen.
Die Erhaltung des Handwerks iſt heute eine derjenigen

rm bei deren Erörterung zwar mit dem Munde ſehr viel
Aufwand gemacht werden kann, bei deren Betrachtung man ſich
jedoch über den thatſächlichen Erfolg nicht hinweg täuſchen darf,
auch wenn Leute, die in vorgeſchobener Stellung befindlich, jenem
Gedanken Ausdruck geben. Eine beſondere Veranlaſſung zu dieſer
Mahnung finden wir in den bei Eröffnung der Ecrfurter Gewerbe
und Jnduſtrie- Ausſtellung gehaltenen Eröffnungsreden. Es ſoll
nämlich in einer Sonderabteilung der Ausſtellung, den Muſter-
werkſtätten, Motoren und Maſchinen, nach den Ausführungen des
zweiten Vorſitzenden des Ausſtellungsvorſtandes Rechtsanwalt
Dr. jur. Weydemann, dem „Handwerksmann“ gezeigt werden, wie
er trotz der Maſſenproduktion der Fabrik dennoch konkurrenzfähig
ſein könne. Daß dieſes „Zeigen“ eine ganz ſchöne Beſchäftigung
ſei, wollen wir durchaus nicht in Abrede ſtellen ebenſowenig aber,
wie ein Hungeriger durch das Anſchauen der ſchönſten Speiſen
ſatt wird, ebenſowenig wird auch der „Handwerksmann“ durch die
Beſichtigung dieſer ſchönen Maſchinen einen Vorteil haben, ſo
lange er und dies iſt in den meiſten Fällen infolge ſeiner Armut
zutreffend auf den Beſitz derſelben verzichten muß. Eine gleiche
Stellungnahme ergiebt ſich auch, wenn man einige Worte des bei
der Eröffnung beteiligten Regierungspräſidenten v. Brauchitſch
näher erwägt. Auch ſeinerſeits wurde die Erhaltung des Hand-
werks betont und dann die Ausſtellung von Wohnungseinrich-
tungen mit Freuden begrüßt, da gerade in dieſer Hinſicht für den
Arbeiter bisher wenig erreicht, trotzdem ein ordentliches Heim für
dieſen von größter Notwendigkeit ſei. Redner gab dann ſeiner

Hoffnung Ausdruck, daß auch dieſe Ausſtellung dazu beitragenwerde, den Frieden r Arbeitgeber und r
fördern. Alſo daran hat es gefehlt daß für die Arbeiter erſt Woh
nungseinrichtungen konſtruiert werden mußten Nun, wir ſind
überzeugt, daß ſich die Mehrzahl der Arbeiterfamilien in der Zu-kunſt mit demſelben Gerümpel wird behelfen müſſen, wie t
während ſich die Bourgeoiſie auch früher ſchon in ihren Fauteuilles
wohlgefühlt hat. Ueber den von Herrn v. Brauchitſch erwarteten
Frieden werden ſich ſchließlich wohl nur recht wenige Arbeiter den
Kopf zerbrechen; denn mit Redensarten allein kann an den heutigen
Zuſtänden nichts geändert werden. Hoffentlich glauben die Herren
in Erfurt nicht, daß ſie der Weltgeſchichte einen Stoß verſetzt haben.

Zu einem blutigen Abſchluß gelangte am Sonnabend nach-
mittag gegen 7 Uhr ein Streit, welcher ſich auf dem Riebeckplatze
zwiſchen den Dienſtleuten Schinkel und Klaus abſpielte. Jm Verlauf
der Auseinanderſetzungen ſtach nämlich der Dienſtmann Schinkeil
den Klaus mit einem Meſſer derart in den Hals, daß derſelbe
blutüberſtrömt zuſammenſank, und durch einen vorüberfahrenden
Wagen in die Klinik befördert werden mußte. Schinkel wurde ſo
fort verhaftet. Wie wir nachträglich erfahren, iſt der Geſtochene
in der Klinik kurze Zeit nach ſeiner Aufnahme verſtorben.

Sterbefälle in Halle vom 29. April bis 5. Mai. Es ſtarben
an Brechdurchfall 3, Lebensſchwäche 1, Herzleiden 8, Krämpfen 3,
Magengeſchwür 1, Erſtickung 1, Diphtherie 4, Hirnſchlag 1, Blaſen
und Nierenentzündung 1, Lungenentzündung 2, Tuberkuloſe 1,
Magenkrebs 1, Rückenmarkſchwindſucht 1, Gehirnentzündung 3,
Blutkrankheit 1, Bruſt- und Lungenkrebs 1, Darmkrebs 1, Schlag-
anfall 1, Lungenlähmung 1, Bauchgeſchwulſt 1, Darmtuberkuloſe 1,
Unterleibstyphus 1; in Summa alſo 40 Perſonen. Darunter be
finden ſich 8 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Merſeburg. Am Montag fiel die 10 jährige Tochter des Ar-
beiters Kleinſchmidt in Benkendorf beim Brennneſſelſuchen in die
kleine Saale. Trotzdem ſchnelle Hilfe zur Stelle war, endete das
Kind leider durch Herzſchlag, was durch ärztliche Unterſuchung
feſtgeſtellt wurde.

Schkenditz, 4. Mai. Zu dem Leichenfund an der Mühle zu
Alt Scherbitz wird nachträglich noch bekannt, daß die Leiche einen
Zettel auf der Bruſt trug, auf welchem der Name Anna M.
Schenke geſchrieben ſtand.

20. Ziehung der 4. Klaſſe 190. Kgl. Preuß. Folterie.
Kur u Gewinne über 210 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern beizefügt.

(Ohne Gewähr.)

5. Mai 1894, vormittags.
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daß Jacoby die Rückberufung der preußiſchen Regierung un-
beachtet gelaſſen, damit widerlegte, daß er erklärte, er ſei
nicht Vertreter der preußiſchen Regierung, ſondern des preu-
ßiſchen Volkes geweſen, und es ſei ganz in der Ordnung
geweſen, daß er ſeiner politiſchen Ueberzeugung und nicht
der preußiſchen Regierung gefolgt ſei. Nach einer einſtün-

Verteidigungsrede den Hauptbeweis der Anklage, nämlich
h

digen Beratung ſprachen die Geſchworenen mit 8 gegen 4
Stimmen Jacoby von allen Punkten der Anklage frei.
Freude über dieſes Reſultat war allgemein.

Jn und mit dieſem Prozeß ſtand Jacoby auf dem Höhe-
punkt ſeiner Popularität. Die hervorragenden Eigenſchaften
ſeines Charakters, nämlich ſeine abſolute Furchtloſigkeit und
ſeine Wahrheitsliebe, verbunden mit einer ſo beneidenswerten
Ruhe des Gemüts und Klarheit des Geiſtes zeigten ſich in
dieſem Prozeß in ihrem vollſten Lichte.

Die vorzüglichſte Charaktereigenſchaft Jacobys war, daß
er ſich nirgend und durch nichts imponieren ließ. So wenig
ihn die Anweſenheit des Königs verhinderte, ſeine Meinung
ſcharf und klar auszuſprechen, ſo wenig vermochte ihn ſpäter
der Machtſchwindel, von dem das preußiſche Bürgertum nach
den „glücklichen“ Kriegen ergriffen war, mit ſich zu ziehen.

Wenn irgend ein Mann je den Mut hatte, ſeine Ueber-
zeugung auch unter den ſchwierigſten äußeren Verhältniſſen
zu bethätigen, ſo war es Jacoby.

Als der Kriegshetzer und Depeſchenfälſcher Bismarck, deſſen
Treiben Johann Jacoby durchſchaute und energiſch bekämpfte,
dem Reichstage den Geſetzentwurf zur „Annexion“ von
Elaß-Lothringen vorlegte; als die geſamte beutegierige bürger-
liche Preſſe für Bezahlung oder nur von dem Sporne ihres
blutrünſtigen „Patriotismus“ angetrieben, ſich an dieſem Ge-
danken berauſchte, da war es Johann Jacoby, welcher in
einer Verſammlung der „Königsberger Volkspartei“ auf das
Entſchiedenſte gegen die Annexion auftrat.

„Wie,“ fragte er, „hat denn Elſaß und Lothringen keine
Bewohner Oder ſind etwa die Bewohner dieſer Länder eine
willenloſe Sache, die man ohne weiteres in Beſitz nehmen
kann Sind ſie durch den Krieg rechtlos, ſind ſie Sklaven
geworden, über deren Geſchick der Sieger willkürlich verfügen
darfſie Antwort ließ nicht auf ſich warten. Sechs Tage nach

dieſer Rede wurde Jacoby, zugleich mit dem Vorſitzenden der
Verſammlung, mit dem noch heute in unſeren Reihen kämpfen-
den Genoſſen Herbig auf Befehl des General Vogel von
Falkenſtein verhaftet, unter militäriſchem Geleit in die

Die

Feſtung Boyen bei Lötzen abgeführt und dort wider Geſetz
und Recht bis zum 26. Oktober als Strafgefangener

feſtgehalten. hDas war eine That der Willkür und der Gewalt, und
keiner von denen, welche dieſen Gewaltſtreich veranlaßt haben,
hat je den Verſuch gemacht, dieſen Streich zu rechtfertigen.
Und das deutſche Bürgertum, deſſen bedeutendſter Vorkämpfer
Jacoby bis dahin geweſen? Nun, das deutſche Bürgertum
war zu ſehr mit der wichtigen Aufgabe des Profitmachens
beſchäftigt, als daß es Zeit gehabt hätte, gegen die wider-
rechtliche Einkerkerung ihres Führers zu proteſtieren.

Johann Jacoby mußte es erleben, daß die Klaſſe, welche
er durch die Verfaſſungskämpfe geführt hatte, ſich von ihm
abwandte, das Bürgertum verleugnete ſeine politiſchen Grund-
ſätze und ſchloß einen ſchmählichen Frieden mit ſeinen Feinden,

mit Reaktion und Kirche um des Profites willen.
Johann Jacoby war nicht der Mann, dieſen Verrat an

den Volksrechten gut zu heißen, oder ob der Wendung der
Dinge zu verzagen. So wie er ſchon früher in dem Selbſt-
bewußtſein des Arbeiterſtandes die Hoffnung der Zukunft er-
blickt hatte, ſo erkannte er jetzt klar die Notwendigkeit an,
daß die Arbeiterklaſſe als ſelbſtändige politiſche Partei auf-
trete. Einmal zu dieſer Erkenntnis gekommen, zögerte Jacoby
nicht einen Augenblick, auch die letzten Konſequenzen ſeiner
gewonnenen Erkenntnis zu ziehen.

Offen trat er im Jahre 1872 zur ſozialdemokratiſchen
Partei über.

Aus den letzten Jahren des toten Helden iſt wenig zu be
richten, ſeine letzte bedeutende Veröffentlichung war „Die drei
Zauberformeln“.

Noch einmal hallte das ganze ziviliſierte Europa von ſeinem
Namen wieder, als der Telegraph am 6. März 1877 die
Kunde von Jacobys Tode verbreitete

Durch die ökonomiſche Entwickelung iſt das Bürger-
tum auf die Ausbeutung und Unterdrückung angewieſen; ſeit
es mit der beſtehenden Macht den ſchimpflichen Vertrag ab-
geſchloſſen hat, unter deſſen Wirkungen wir heute leiden, ſeit-
dem es die Freiheit um des Profites willen verriet, ſchämt
ſich das Bürgertum des revolutionären Urſprungs ſeines
Klaſſenbewußtſeins und verleugnet ſeine Führer aus der Zeit
des Kampfes die Arbeiter aber wiſſen die Verdienſte dieſer
Männer zu ſchätzen, die Arbeiter ſind es, welche die verdienten
Kränze niederlegen am Grabe der Helden der Revolution.



Dertine, Verſammlungen ett. ſteckens“ einer davon, 10 Jahre alt, hatte die e gre Jdee, ſchaften u. ſ. w. Die Thätigkeit der Gewerbegerichte in Oeſter
w Am M ch in einer an der Straße ſKegenden, zirka 19 Meter langen reich

(Ei ngegangen am 7. Mai.) n kontag den 30. Aprit Cementröhre zu verſtecken. Als er dann wieder heraus wollte 77 n rabends 9 Uhr fand in T ſcheptes Reſtaurant eine öffentliche ging es nicht. Nach langem vergeblichem Bemühen ſchrie der Standesamtliche Uathrichten.
Schne eder und Schneid derinnen Verſammlung ſtatt. Tapfere endiich um Hilfe. Leute eilten herbei; aber alle Anu- dalle, den 5. MaiDer 1. Punkt der Tages ordnung war Vortrag des Koll. Timm ſtrengungen. den vor Furcht halb ohnmächtig gewordenen Knaben a e Leu 9 Mat
Berlin über das Thema „Organiſation und Kampfmittel ſrüher ans Tageslicht zu fördern. bleden erfolglos. Er war ſo in die Aufgeboten Der Schloſſer Ollo Eggert und Klara Schmidt

Redner ſchilderte eingehend die Entſtehung der Orga-und jetzt“. Röhre eingekeilt, daß er keine Bewegung machen konnte. Es blieb Der Bergmann Otto Friedrich(Blankenburg und Domplatz 5).
Der Arbeiter(Wolferode und Erdeborn).niſation aus den Zünften und Jnnungen, zeigte, was für ein kein anderes Mittel übrig, als die Cementröhre zu zerſchlagen, und Marie Heibiguter Zuſamn, halt beſtand, und daß die Solidarität, welche da- was denn auch ſoſort in behniſamſter Weiſe geſchah, worauf der Richard Herrmann und Emma Wernicke (Könnern).mals in den Bruderſchaften heriſchte heute ſehr gut als Vorbild Knabe unverſehrt aber zu Tode erſchrocken aus den Trümmern Eheſchließungen: Der Poſt Aſſiſtent Ernſt Fiſcher und Hed-

dienen könnte. Diejenigen, welche öffentlich anftraten, bekamen der Cementröhre gleich einem Küchlein aus dem Ei hervor jwig Heinemann (Magdeburgerſtraße 6 und Berlinerſtraße 17).
auch damals keine Arbeit, wurden aber ebenſo wie jetzt von den froch. Der gi ückliche Vater desſelben ein Meszgermeiſter Der Techniker Heinri ich Kielhorn und Martha Kirchberg (Meckel-

Man hatte damals wenig Indifferente
wurde verachtet. Jn

ſich meiſtenteils den
wie unter

Bruderſchaften unterſtützt.
denn wer der Brud erſchaft nicht angehörte,
den Bauernkriegen ſchloſſen die Handwerker
kämpfenden Bauern an. Referent zeigte weiter,J

Der
der Wucht der Verhältniſſe die alte Wi irtſchaftsweiſe zerbrach, wie

hatte die zerbrochene Cementröhre mit 20 Fr. zu bezahlen. Wie
er aber den Knaben für ſeine ausgeſtandene Angſt belohnt hat,
weiß man nicht.

Die Sitnativn am Luegloch iſt im weſentliche n unverändert. Die Abdämmungsarbeiten ſchreiten wegen e egenwetters

ſtraße 12 und Königſtraße 83). Der Drehorgelſpieler Auguſt
Krickemeyer und Chriſtiane Wieſel (Langeſtraße 21). Der Privat-mann Max Hradehand und Dorothee Hammer (Dryanderſtr. 20

und Bertinerſtraße 31). Der Eiſendreher Karl Fiſcher und Roſine
Schwarz Dieskau und Hagenſtraße 2). Der Büreau-Gehilfe Al-

das Kapital die Herrſchaft erlangte und wie es gegenwärtig die fur langſam fort. Es wird weiter gemeldet: Die Situation bert Jäntſch und Anna Meiſter (Oleariusſtraße 7 und Magde-
Exiſtenzen vernichtet, ohne daß jemand Einhalt gebietet. Es ſei vor dem Wuegloch iſt troſtlos. Alle Verſuche, in die Höhle zu burgerſtraße 18).
daher Pflicht jedes Kollegen, ſich der beſtehenden Organiſation dringen, ſind erfolglos. Die Rettungsmannſchaſten ſind g zanz er Geboren Dem Tapezierer Alexander Arndt eine T., Frieda
anzuſchließen, damit d dieſelben vereint ihre Forderungen ſtellen mattet und nicht genügend mit Proviant verſehen. Die Pioniere Laura Roſa (Fleiſcherſtraße 23). em Tapezierer und Dekora-
können, um ihre Lage zu verbeſſern, und nicht im Formenſtreit trafen erſt heute morgen in Semriach ein. Die Hoffnung auf teur Irtgdrich Ehring ein S., Johannes Jakob Karl Landwehr-
die Kräſte zerſplittern, wobei die Haupt ſache immer vernachläſſigt Rettung der Eingeſchloſſenen iſt völlig aufgegeben. Heute regnet ſtraße 3). Dem Reſtaurgteur Franz Pirſchty eine T., Jenny
wird. Sorgen wir, daß wir durch tüchtiges Agitieren, Organi es in Strömen. Der Bach ſchwillt immer höher an. Die Pioniere Marie Frangiska (Zwingerſtraße 32). Dem Kaufmann Otto Thet
ſieren und Propagandieren bald zum Ziele kommen. Jn der werden wahrſcheinlich die Dämme zur Stauung des Vaches wieder mann ein S. Eugen Otto (große Brauhausſtraße 24). Dem

dem Vortrag ergänzt werden. da die tiefer gelegenen Häuſer Semriachs da Lokomotivführer Albert Kriebiſch ein S., Paul Albert WilhelmDiskuſſion konnte nur eir niges an einreißen müſſen,Es fa n hier bei zu recht indifferenten Aeußerungen von ſeiten durch bedroht ſind. Man iſt allgemein der Anſicht daß die (große Wallſtraße 42). Dem Handarbeiter Otto Geilert ein S.,
7 Kolleg h lokale Organ iſation eintrat. Dieſes Eingeſch oſſenen bereits dem Tode verfallen ſeien. Jn Beant- Kurt (Hermannſtraße 37). Dem Handarbeiter Paul Wollgandtatte Bezug ar uf die Entſchädigung des Referen ten und kann nicht wortung einer Interpellation, die im öſterreichiſchen Abgeordneten- ein S., Hermann Paul Willy (Liebenauerſtraße 158). Dem Tiſchler
als geeignet eracht: werd n. Kollegen heran zuziehen eher wird es hauſe bezüglich Falles erfolgte, ſchilderte der Miniſter des Otto Fuchs ein S. Otto Georg (Tholuckſtraße H. Dem Kupfer-
noch ſo ſche abſtoßen iche ſchon bei der Organiſation ſind. Innern Marquis de Bacquehem die bisher angeſtellten Rettungs ſchmied r ein S. Martin Albert Schwetſchkeſtr. 19).
Kollege Timnm wider daß ſolche Aeußerunge u arbeiten und hob hervor, daß ſeitens der Grazer Statthalterei alle Dem Kupferſchmied Karl Otto eine T., Luiſe Martha (Jakob
er r olle en nicht erw arte et hätte, der wer eblich für die Ar bei den geologiſchen und hydrauliſchen Verhältniſſen in Semriach ſtraße 45). Dem Fabrikarbeiter Martin Gummy eine T., Anna
beiterbewegung eintritt. au Herdem mm achte es ihm Vergr wenn und de ſſen Umgebung möglichen Maßregeln zur Rettung der Eiſe (Ludwigſtraße 41). Dem Schuhmacher Julius Laws einDie Vel hörde die Polizei un d die Jndifferenten ihm das Leben Eingeſchloſſenen verſucht wurden, daß aber trotzdem nur geringe S., Paul Kurt Albrechtſtraße 13). Dem Bäcker Hermann Reinel

erſchweren. Es kamen dann noch einige perſönliche Berie Htigungen Ausſicht auf Gelingen des Rettungswerkes vorhanden iſt. Unter eine T., Emma Wilhelmine Friederike (Langeſtraße 29). Dem
und dann wurde zum 2 Puntt üvergegange n. Stellungnahme zum der Bevölkerung m acht ſich ein lebhafter Unwille gegenüber den Kaufmann Otto Müller eine T., Emilie Emmy Ella (Brüder-
1. Mai.“ Der Vorſitzende forderte die An weſenden antf, wer irgend Behörden geltend, weil ſie namentlich im Anfang dem Rettungs ſtraße 7). Zwei „uuehel. T.
n ſich an der Ma ifeier zu beteiligen. Wegen der vorgerückten werke unthätig gegenüber geſtanden haben ſollen. Die Majors Geſtorben: Die Witwe Johann Wendenburg geb. Lodderſtedr,
Jeit wurde der 3. Punkt vertagt. witwe Zwaier, deren Sohn unter den in der Höhle Einge- 59 g. Ha genſtraße 1). Des Schmied Konrad Uthoff S., totgeb.ſchloſſenen ſich befindet iſt wahnſinnig geworden. Geiſtſtraße 5). Der Dienſtmann Friedrich Oyen, 50 J. (Lilien-

Wien, 6. Mai. Die Morgenblätter dementieren das geſtern ſtraße 12). Hedwig Gebhardt, 17 J. (Taubenſtraße 1). DesWa v De WareAus dem Keichsgeritht. abend hierſelbſt und auswärts verbreitete Gerücht, daß von den Handarbeiter Franz Hering T. Martha Frieda, 3 M. (An der
Leipzig, 5 Wei Wegen gefährlicher Körperver in der Lueglochhöhle Ein geſchloſſenen ſechs als j Schwemme 5).Bäckergeſelle Alfred Thalheim in Gerin 48 Leichen, der ſiebente aber och lebend aufgefunden ſei. Bis Trotha, vom 28. April bis 4. Mai.etzung war der

walde vom Landgericht in Halle am G. Wärz zu drei Jahren zum heutigen Mittag iſt über das Schickſal der Verunglückten noch
Geboren: Dem Arbeiter Gottfried Danneberg ein S., Otto.

D
und einem wen at Gefän gnis ver wrteilt word den. Seine Reviſion. nichts Näheres bekannt. Dem Arbeiter Max Otto Müller ein S, Hermann em Ge-

der ſi Ar agte über Al trägen be i h v cſchwerte. die nach dem Sipuigeprototol überhaupt micht geſtellt Minna (Drillinge). Dem Grubenarbeiter Karl Weinhauer einewaren, wi urde heute vom Reichsgericht als unbegründet verworfen.

Ein Haus wirt weicher ohne gewohnheitsmäßig zu Litteratur.
Zentralblatt, herausgegeben von Dr.Sozialpolitiſches

Dem Arbeiter Louis Bienert ein S., Franz. Dem
Karl. Dem Arbeiter Karl Wilk

T., Jda.

T., Anna.
Arbeiter Johann Stock ein S.
ein S., Otto. Dem Arbeiter Joſeph Kirchmann einehandeln eine Wohnung in ſeinem Hauſe an Proſtituierte

vermietet zu einem Mietspreiſe, zu welchem die Wohnung ebenſo Heinrich Braun (Karl Heymanns Verlag in Berlin, vierteljähr-
leicht an an ſtändige Leute zu vermieten iſt und ihnen lich 2 50 M.). Die ſoeben erſchienene Nummer 32 hat folgendengegenüber, trotzdem ihm ihr Treiben im Hauſe wohl bekannt iſt, 1 Inhalt G i Jnſerntevon ſeinem Kündit gzungsrechte keinen Gebrauch macht. iſt. nach Zur Feldarbeiter Bewegung in Ungarn. Von Dr. E. R. J. M T
einem Urteil des Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 15. Februar Krejcſi. Die Einkommensverhättaiſſe in Preußen. Von Dr. für das „Volksblatt“ werden angenommen bei
1804 deshalb nicht wegen Kuppelei zu beſtrafen. H. Lur. Pfandrecht des Vermieters. Einwanderung in Nord- Albert Sanotw, Zigarrenhandlung, Geiſtſtr. (Weißes Roß).

amerika. Arbeiterverhältniſſe in den Zuckerfabriken Oeſterreich Ebeling, Zigarrenhandlung, alte Promenade 28.
Ungarns. Die Sozialreform und die Komptoriſten. Von eling, Hig romenadeVal u Sern. Alexis Altenburg. Kongreß der italieniſchen Eiſenbahnarbeiter. Daniel Speck, Viktualienhandlung, GlauchaiſcheſtraßeDie Maifeier. Politiſche Arbeitervertrekung in England und Adolf Albrecht, Zigarrenhandlung, Merſebargerkeeſe

Der Knabe in der Cementröhre. Die Münchner Flieg. Auſtralien Kon greß der Sozialiſten Piemonts. Der Geſetz Ed. Braunf; Kaufmann, Streiberſtraße.
Blätter“ bringen im Bild einen tragikomiſchen Fall eines „Herrn entwurf betr. den Achtſtundentag im engliſchen Bergbhau. An M b bei: R d Rin der Badewanne Eine ganz ähnliche Szene trug ſich ver nahmeſtelle für Beſchwerden beim Darniſtädter Fabrikinſpektorat. W erſeburg bei: Reinhold Zieſche, Roßmarkt 10.
gangenen Donnerstag abend am obern Ende der Rouſſeauſtraße Zur Reſorm des öſterreichiſchen Unfallverſicherungsgeſetzes n Schkeuditz bei: Böhm, Kürſchner, Bahnhofſtraße
in Genf zu, wo man gegenwärtig mit Legung einer unterirdiſchen j Die Kiankenverſchecnug in Deutſchtaud im Jahre 1892. Zahl

Jnvalidenrenten. Lohnſtatiſtik der B erufsgenoſſeit J e Für die Red tion verantwortlich Richard Jllge in Solle.
Mehrere Knaben ſpielten Ver- der Alters und

e h T

Röl hren leitu ng beſchäftigt iſt.
le eOberhemden, Sorviteurs, Chemisetts, Kragen, Manchetten, Shlipse, ne

E. Läden Co.Leipzigerstrasse 109.

T e J mene km nnv5

reelle qute Suatitäten, grosse Auswanl, bekannt hiltige Preise-

ur Veachtung alhaig-hagt Sämtl. ParteiſchriftenWir emg unſere achtung e die für die an t n all. empfiehlt t Parteiſchriften
Pfingſtfeiertage S

beſtimmten Druckſachen ſo bald als möglich aufgeben
wollen, damit wir die Aufträge rechtzeitig erledigen können.

150 M. Belohnung.
Am 5H. d. M. iſt auf dem e dutiſehe n
Schlacht- und Viehhof hierſelbſt e

nach Heinr. Heine!
An Durehgeg neuer Spielplan

Miß Maud Jrving und Mr.
Frei

(Eingeſandt von einem eDe ung von Ronusby mit ihren e San n dem Mre u nſte ts v ſtrationen. Senſatione e Vorfü 32 Zu Halle auf dem Markt T ealleſche Ge i uſchaft v Buchdrucker rung.) Mr. T. H. Crowther, Da ſteht ein großer Meſe ausendmarkse bin

h SSSSTèTSTTSI ab h Witte Einrad- in hat das Schwert er hoben ded worden. Der Windſturm tannjf ahrer. Willard mit ſeinem nd ſalutiert vor Händet! denſelben auch in die Diemitzer FlurBackbutter à pſund 80 pf. Marionettentheate Mr. Pereival, Und vor der hohen Schule oder in den angrenzenden ſtädtiſchen
Steinlagerplatz getrieben haben. ObigeThe Cromwells

zentriſche
Schwertkünſtler. Da ſind zwei große Löwen:Sie merken ſich die Füchſe, Belohnung wird demjenigen zugeſichertvier Perſone Pantomi-Friſche große Laudeier à Wandel 58 pf.

Anzug in guten Stof en I.

di 2 i ſten. Frl. Bitßi Schütz, Wiener Die Vorleſungen ſchwänzen! welcher die Erlangung, reſp. den Ver-
empfiehlt die re von KoſtümSoubrette. Hr. a l Varon,! Und in der Tipg z gerſtraße bie v s Geldes h t. Zu erfr.

d d Geſangs- und Tanz -Humoriſt )eim Pförtner Herrn oigt im S SchlachtSchwerz 10 Geiſtſtraße 10. in n Gold'ner 29 8Johs S ß Beginn 8 Ut e Ende U Um Verkauft man ſt Keidet iehhof.
e ff. Roſinen und Kor inthen à Pfd Zu wahren bill'gen Preiſen S G 6 Oraniend re

S M. Nehbershausen Nachf. Mor inger S 29 e Sommer- Paletots 10 M. an. 8 aus Shaltſeifen, burger,
S 4 p Nr. I. S gebr. Weizen u. Gerſte à Pfd. 20 do. in guten Stoffen 18 Riegel 45 gelbe 43a s Georg Zeising, Kleinſchmieden.empfiehlt: Normalhemden, leinene Wäſche, Chemiſetten, gebr. Roggen à Pfd.

Stulpen, Kragen, Schlipfe, Haudſchuhe, Kinderkleidchen, S ff. Miſchobſt à Pfd. 35 do.Jäckchen. Strümpfchen, baumwolleune und wollene Unterröge, Pflaumen a Pfd. 25 und thaten 20
Kartvoffeln, Neuſtädter, Mühlhäuſer,

Beinkleider in Wolle und Baumwolle Varchenthemden, Ar- ff. Apel. und vimbeer Marmelade Havelocks, alle Farben 9 Bisquit, ſpätblaue,
5 Liter 17 Pf.,alter Hreett 18 im Keller.

mit prima Zu
Magnum bonum

Ztr. 45 Pf.S beiterbluſen, Stricinchn S Gummi- und Papier- S Pfd 40 BurſchenAnzüge mit
S wäſche, ferner Strickgaxe ſowie alle Futter und ar v Futter 6.50 an. Abreſſeh. 2 Bettſt. m. Matr., 2 Tſche,Schneider Artifei. 5 dohrrübenfaft à Pfd. 20 Kuabenanzüge l 2 2 Waſcht. ſpottb. zu verk. Lindenſtr. 71 p.

Binigste Preise Reste Qualitäten. Se Candis-Syrup a Pfd. 18 Waſchanzüge l. 50 Se Stärke Zyr à Pfd. 15 Soſen ſehr feſt Ein Ziegenbockwagen verkaufthl Die Holzpantoffel- Fabrit S rup Poſe u e Weingärten 28.Roß leiſt en gros D. Gründiier en detail. Teigen à Pfd. 30 do. hochf. Muſter 5 v
cmoſ ihr La ger dauer haſt und gut ge Datteln à Pfd. 35 g. C Sophaaufpolſt. 5 4 Mat 4 ae i n e Goldene 29weiß wie S K. rdpantoffeln de viiligſten ibrit ff. Graupen à Pfd. 15 Gr u. kl. Harzb. verſch. gr. gr.F am er zum Baden per m San a. S. 2 empfiehlt Leipzigerſtraſie e 1. Etage, Mehlwürmerzucht ſ. b. zu verk. Trödel II.

Verreiſen die ſo äenann er rin e 12. rm am Leipziger Turm, El Vücferichrling ſts Pfund 4 g en 37 rn nen Bäckerlehrling ſuchtAugust Thurm, Reilfltafr 10. Weizenſtärke h Luautwein L T. Vfännerhöhe
ugus i s Georg Zeising, Hleinſchinſeden. große Ulrichſtraße 31. 2 anſtänd. r erhalten Koſt undLogis Streiberſtr aße 29 29, part.

Anſt. Mädch. b. Edeldenk. kl. g. 9WMon.
nKindesſt.anz. Schwetſchkeſtr 9. Freiberg,

Waſchgefäßß und Maurereimer
verkauft billig Albrechtſtraſze 23.

Wohnung für 37 Thlr. zu vermieten
Mittelwache 5.

28 Thlr. I. Juli zu
Sac al berg 25 25,

ſepar. Ei ingeng a
v h k.Konkurswaren-Ausverkauf.
6 Die aus der Hü der shes Honkariurazeriss herrührenden Waren, als:

Handschuhe, Strümpfe, Trikotagen, Korsetts,

6

Kinderw. agen,
nur reizende Rewheken,

grösste Auswahl am Platze b
ſowie alle Luxus u. Bedarfskorb

Wohnung für
e ziehen

Frdl. Stube m.
e

27

Vwaren zu wirklich billigſten Preiſen.
1

II.
Stube als Sch afſtelle ſofort zu

Schlafſt. ſof. zu bezieh. Langeſtr. 28,Kravatten, Spitzen, Seidenbänder, Schürzen, Albert Schmidt. u n e ne e
gr. Steinſtr. 41, Nähe Walhalla
3 Serpentin-Salmigk-Schmierſeife,
S bekannte Qualiät. à Pfund 25 bei
3 10 Pfd. 20s Georg ZTeising, Kleinſchmieden u

u r

Jagdwesten, seidene Tücher und Shawls,
Kieiderzuthaten, Strickgarne, Kapotten etc.

werden ſeit
Sonnabend den 5. Mai

im Laden grosse Steinstrasse S
zu Taxpreiſen ausverkauft.

De Geöffnet vormittags 8 bis 1 Uhr und e
h

Ein Zeug nis vom Gym ginn Chem

nitz gef. eingärten 4.Abzuhol. W
Krankenbuch verloren. Bitte abzug.

Spitze 13, H. II.
Dankſagung.

Wir ſagen allen Freunden und Be
nimmt entgegen w. wel g. r r Kindes

c o reich mi umen ſchmückten unFriedr. Knöchel, Liebenauerſtr. 166. der melden das lebte Geleit gaben, unſern
Weiße Tanzmäuſe ſind Zu verkaufen herzlichſten Dank.

Spitze al I. Karl Seidel nebſt Familie.

Muſikaufträge
nachmittags 2 bis 8 Uhr.

r S

Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle.
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